
Calw-Wimberg. Am Dienstag, 
17. Januar,  lädt der Frauen-
kreis der evangelischen Berg-
kirchengemeinde zu seinem 
ersten Treffen im neuen Jahr 
ein. »Du bist ein Gott, der 
mich sieht« (1.Mose 16,13) 
lautet die Losung für das neue 
Jahr. Sie wird von Pfarrer Ro-
land Bühler für die Teilneh-
merinnen interpretiert und 
ausgeführt. Der Frauenkreis  
beginnt um 14.30 Uhr mit 
einer Kaffeerunde im Ge-
meindehaus auf dem 
 Wimberg. Gäste sind  will-
kommen.

Erstes Treffen im 
neuen Jahr

Calw-Wimberg. Am Freitag, 
13. Januar,  ab 19.30 Uhr ist 
wieder Kirchenkinozeit im 
evangelischen Gemeindehaus 
auf dem Wimberg, wie das 
Organisationsteam mitteilt. 
Das Kinoteam zeigt den Erich 
Kästner-Klassiker »Drei Män-
ner im Schnee« – eine  Komö-
die, in der ein Millionär mit 
seinem Butler, aber auch ein 
junger Arbeitsloser von den 
Bediensteten eines Luxusho-
tels verwechselt werden un 
dadurch für reichlich Verwir-
rung sorgen. Am Ende wer-
den die unterschiedlichen 
Männer trotz allem zu Freun-
den und die Lachmuskeln der 
Zuschauer strapaziert, wie es 
in der Mitteilung  weiter heißt. 
Der Eintritt zu der Film -
vorführung ist frei, Getränke 
und Snacks werden angebo-
ten.

Komödie
 wird gezeigt 
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Calw. Die Corona-Pandemie 
wirkte sich in großem Maße 
auf die Arbeit des Deutschen 
Rotes Kreuzes (DRK) aus – 
die  Einsatzbereitschaft auf-
recht zu erhalten war deshalb 
auch für den Ortsverein Calw 
eine  Herausforderung.

»Auch wenn wir zwangsläu-
fig einige bereits geplante 
Treffen 2021 absagen muss-
ten, waren wir trotzdem alle 
damit beschäftigt, die Auf-
rechterhaltung der Einsatzbe-
reitschaft zu gewährleisten«, 
erinnerte der Vorsitzende 
Uwe Blaich im Rahmen der 
Mitgliederversammlung an 
die Einschränkungen und 
Auflagen durch Corona. 

Auch im zweiten Pande-
mie-Jahr war das DRK bei 
Bränden in Simmozheim, Za-
velstein und Bad Herrenalb 
gefordert, wie Bereitschafts-
leiterin Carmen Blaich berich-
tete. »Gemeinsam konnten 
wir mit 215 Stunden und rund 
40 Helfern diese Einsätze im-
mer in ausreichender Beset-

zung absolvieren«, zeigte sie 
sich dankbar für den Einsatz 
der Helfer.

 42 Helfer absolvierten 205 
Stunden an Sanitätsdiensten 

bei 16 Veranstaltungen, für 
die sie im Sommer angefor-
dert wurden. Auch die Un-
wetterkatastrophe im Ahrtal 
spielte bei den Alarmierun-

gen eine Rolle.
Während zahlreiche Veran-

staltungen nicht stattfanden  
und etliche Besprechungen 
online abgehalten wurden,   
gab es Blutspende-Aktionen 
ohne Einschränkungen. Bei 
zehn Terminen in Calw und 
Umgebung kamen insgesamt 
1532 Blutkonserven für Kran-
ke und Verletzte zusammen, 
114 davon von Erstspendern. 
Ehrenamtliche aus dem DRK 
Ortsverein engagierten sich 
dafür  rund 850 Stunden.

Kosten selbst schultern
Dennoch, so  der Vorsitzende, 
stagniere der Zuwachs neuer 
ehrenamtlicher Helfer. 
»Unsere Aufgabe ist es, Men-
schen in Not zu helfen! Das 
war immer so und das darf 
nie aufhören. Bis heute haben 
wir das auch ehrenamtlich 
gut hinbekommen, wir dür-
fen aber auch nicht verges-
sen, in welcher Zeit wir le-
ben«, warb er um neue Helfer.

Es gebe verschiedene Berei-

che, sich einzubringen. »Die 
Umrüstung auf Digital ist 
sehr zeitaufwändig und kost-
spielig«, resümierte Blaich in 
diesem Zusammenhang. Zu-
mal der Ortsverein Calw die 
Umsetzung und deren Kosten 
selbst schultern muss. »Wir 
können nicht nachvollziehen, 
dass das Land uns mit den 
Kosten alleine lässt«, verdeut-
lichte der Vorsitzende.

Umso größer ist der Stolz 
auf den Zuwachs von Förder-
mitgliedern auf 3336 Perso-
nen. Bei den 123 aktiven Mit-
gliedern bildet das Jugendrot-
kreuz (JRK) eine stattliche 
Größe, obwohl die Gruppen-
arbeit nicht unerheblich unter 
der Pandemie litt, wie Jana 
Läpple berichtete. Wie das 
JRK konnte auch die Sozial-
arbeit des Ortsvereins erst zur 
Jahresmitte ihre Aktivitäten 
wieder aufnehmen. Und da-
nach sehnten sich die mehr 
als 60 Teilnehmer in den 
unterschiedlichen Gruppen, 
wie deren Zuspruch zeigte.

Rotes Kreuz: Der Zuwachs neuer Helfer stagniert 
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Calw. In der Calwer Hospiz-
gruppe engagieren sich nicht 
nur ausgebildete Sterbe-, son-
dern auch qualifizierte 
Trauerbegleiter, die in Einzel-
gesprächen und persönlichen 
Begegnungen Menschen in 
ihrer Trauer vielfältig unter-
stützen. Auch zu Trauerwan-
derungen wird die Calwer 
Hospizgruppe 2023 wieder 
einladen. Wie bereits im ver-
gangenen Jahr organisiert die 
Gruppe in jedem Quartal eine 
der Jahreszeit angepasste 
Trauerwanderung. Dabei soll 
das Laufen in der Natur als 
Kraftquelle erlebt werden, 
heißt es in einer Mitteilung. 
Der Austausch mit anderen 
Trauernden und den  Trauer-
begleitern der Hospizgruppe 
soll helfen, Trost zu finden 
und über neue Wege nachzu-
denken. Unterwegs schlagen 
die Trauerbegleiter kleine 
Übungen vor und geben mit 
Gedichten und  Texten der 
Trauer bei kurzen Pausen 
Raum. Die Wanderungen 
dauern in der Regel zirka ein 
bis zwei Stunden und finden 
an folgenden Sonntagen statt: 
26. März, Gechingen – Treff-
punkt Parkplatz Jungschar-
platz, 11. Juni, Ottenbronn – 
Treffpunkt Parkplatz Sport-
platz, 24. September, Heuma-
den – Treffpunkt Parkplatz 
Friedhof, 10. Dezember, 
Wimberg – Treffpunkt Wan-
derparkplatz.  Anmeldungen 
sind erwünscht per E-Mail 
unter calw@igsl-hospiz.de 
oder per Telefon unter 
0151/53 55 08 69.

Hospizgruppe 
stellt Pläne vor

Seit rund 100 Tagen ist 
der 37-jährige Nicolai Jahn 
Leiter des Polizeireviers 
Calw. Im Gespräch mit 
unserer Redaktion gibt er 
Einblicke in seinen Alltag – 
und erzählt, warum er es 
trotz aller Entwicklungen 
noch nie bereut hat, Poli-
zist geworden zu sein.

n Von Bianca Rousek

Calw. Der Calwer Nicolai 
Jahn wusste schon als Jugend-
licher, dass er einmal Polizist 
werden will. Nach der zehn-
ten Klasse begann er seine 
Ausbildung im mittleren 
Dienst bei der Polizei. »Dann 
kam eins zum anderen«, er-
zählt er. Fachhochschulreife 
auf einer Abendschule, Stu-
dium, gehobener Dienst, 
noch ein Studium zum höhe-
ren Dienst. Und seit Oktober 
seine erste »Verwendung« als 
Leiter des Polizeireviers in 
Calw.

Das kannte er schon von 
seinem Praktikum vor rund 
17 Jahren. »Den ein oder an-
deren kannte ich noch«, be-
richtet er von seinem Neu-
start in Calw. Viele Kollegen 
seien aber auch neu, sodass 
Jahn insgesamt auf ein junges 
Team zurückgreifen kann, 
wie er erzählt. Auf motivierte 
Mitarbeiter. Und einen der si-
chersten Landkreise des Lan-
des. 

Weite Wege
»Trotzdem ist es eine kom-
plett neue Aufgabe«, so Jahn. 
Er hat die Führung über rund 
80 Polizeibeamte, die auf ein 
riesiges Gebiet verteilt sind. 
Das Polizeirevier Calw er-
streckt sich über die Gäuge-
meinden wie Gechingen über 
Calw selbst, zur Station Tei-
nach, über Neuweiler und bis 
nach Bad Herrenalb und Enz-
klösterle. Eine Fläche von 512 
Quadratkilometern, rechnet 
er vor. Zum Vergleich: Das 
Polizeirevier Karlsruhe 
Marktplatz, in dem Jahn einst 
tätig war, zeichnet für eine 
einstellige Zahl an Quadratki-
lometern verantwortlich. 

Entsprechend lang sind die 
Anfahrtswege zu Einsätzen 
für die Beamten zuweilen, 

weiß er. Obwohl es sechs 
Polizeiposten gibt – in Alt-
hengstett, Schömberg, Bad 
Herrenalb, Bad Wildbad, 
Neuweiler und Bad Lieben-
zell – sind die Strecken lang. 
Die Einsatzkräfte tun alles, 
um schnellstmöglich an Ort 
und Stelle zu sein, betont der 
37-Jährige. Aber manchmal 
müsse man eben Verständnis 
haben, dass es bei weniger 
dringenden Einsätzen ein we-
nig länger dauert. 

Zumal die Polizeibeamten 
im Revier Calw »gut ausgelas-
tet« seien. Jahn berichtet von 
rund 1100 Einsätzen im Mo-
nat, was durchschnittlich 36 
am Tag macht – von der Ruhe-
störung über die sogenannten 
»Montagsspaziergänge« bis 
zum Verkehrsunfall. Letzteres 
bilde übrigens den weit größ-
ten Anteil an Einsätzen für die 
Beamten. Als »ruhig« würde 
er die Einsatzlage in der Ge-
gend also nicht beschreiben, 
schmunzelt er und erläutert: 
»Natürlich ist es bei uns hier 
im Revierbereich insgesamt 
ländlicher und gediegener als 
vielleicht andernorts, aber es 
bleibt definitiv genügend für 
uns zu tun.«

Sogenannte »Großeinsatz-
lagen« kommen nämlich sel-

tener vor, als anderswo. Ge-
meint sind damit beispiels-
weise große Demonstratio-
nen, Rosenmontagsumzüge, 
Fußballspiele oder hochkarä-
tige politische Zusammen-
künfte, wie der G8-Gipfel. Bei 
solchen Einsätzen wäre Jahn 
auch selbst mit dabei. Im 
»normalen« Alltag indes be-
schäftigt ihn vor allem das 

Thema Personal. Schichtplä-
ne, Mitarbeiterförderung, 
Ausbildungsbetreuung, 
Nachbesetzung von frei ge-
wordenen Stellen. All sowas 
eben. Und Fürsorge, falls et-
was passiert ist. 

Der Ton gegenüber Polizis-
ten wird rauer, das spürt  der 
37-Jährige. Als es mit der Aus-
bildung begonnen habe, habe 
es Beleidigungen oder Wider-
stand gegen Beamte nicht in 

dieser Häufigkeit gegeben, 
sagt er. Inzwischen werden 
Einsatzkräfte – egal ob Feuer-
wehr, Rettungsdienst oder 
Polizei – häufig eher als Geg-
ner denn als Helfer gesehen. 
Wie man unschwer an den 
Geschehnissen in der Silves-
ternacht unter anderem in 
Berlin erkennen konnte. 

Sicherer Arbeitsplatz
Mit verschiedenen Maßnah-
men, wie Bodycams, soll die-
ser Entwicklung etwas ent-
gegengesetzt werden. Polizis-
ten werden zudem speziell ge-
schult, wie sie mit 
Konfliktsituationen umgehen 
sollen. »Aber man kann nicht 
auf alles vorbereitet sein«, 
gibt Jahn zu bedenken. 
Kommt es tatsächlich zur 
Auseinandersetzung, beschäf-
tigt ihn schon, räumt der Lei-
ter des Polizeireviers ein. Im-
merhin habe er als Verant-
wortlicher natürlich den An-
spruch, dass alle Mitarbeiter 
nach Feierabend wieder ge-
sund nach Hause kommen. 

Trotz dieser Entwicklungen 
hat Jahn es noch keinen einzi-
gen Tag bereut, Polizist ge-
worden zu sein, unterstreicht 
er. Der Beruf habe »so viele 
spannende Facetten«, man 

könne sich gut weiterentwi-
ckeln. Arbeitet man gerne mit 
Tieren, kann man zur Hunde-
staffel oder zur berittenen 
Polizei. Es gibt die Kriminal-
polizei oder viele andere Ab-
teilungen. »Ich kann mir kei-
nen abwechslungsreicheren 
Beruf vorstellen.« Noch dazu 
sei der Arbeitsplatz sicher – 
und wo könne man das heut-
zutage schon noch behaup-
ten? 

Für die Polizisten, die in 
Calw stationiert sind, wird es 
in absehbarer Zeit auch noch 
eine neue Arbeitsumgebung 
geben. Ist der Neubau der Kri-
minalpolizei im Hirsauer 
Wiesenweg abgeschlossen, 
zieht dort auch das Calwer 
Polizeirevier ein. Jahn freut 
sich schon auf diesen Umzug, 
ist der Hirsauer Wiesenweg 
doch wesentlich einfacher zu 
erreichen als das jetzige Re-
vier am Schlossberg. Nur auf 
seinen Ausblick auf die Cal-
wer Innenstadt wird er dann 
wohl oder übel verzichten 
müssen. 
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Nicolai Jahn ist nach wie vor begeistert vom Beruf des Polizisten. Foto: Rousek
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Nicolai Jahn berichtet von 
rund

1100
Einsätzen im Monat im Zu-

ständigkeitsbereich des Poli-
zeireviers Calw.

Kreisbereitschaftsleiterin Tamara Winter (von links) und der 
stellvertretende Vorsitzender Helmut Blaich würdigten die 
Verleihung der Auszeichnungsspange an Monika Geiger und 
den Vorsitzenden Uwe Blaich ebenso wie die Bereitschaftslei-
ter Carmen Blaich und Bernd Ruttloff. Foto: Stocker


